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einno Malcherek, J ro1sdorf-Bergheim

Lebendige Goltes- und Menschenbegegnung
INn der Liturgie

((Liturgietheologie INn heilsgeschichtlich-personaler Perspektive
hei Altfrid Kassing (1O7 /)

Die Wiederentdeckung der soterischen Dimension der Iturgie INn „ Sacrosanctum
Concilium

Die Liıturgie der Kırche hat Urc das BE Vatıkanısche Konzıl aum überschätzende
mpulse erfahren. Diese dokumentiert dıe Konstıitution „Ddacrosanctum Concılıum““ (SC),
dıe als erster Konzıilstext der Kırchenversammlung verabschiedet wurde Als gewichtigster
Impuls der Lıturgiekonstitution für dıe Lıturgietheologie ist dıe Wiıederentdeckung der
soteriıschen Dımens1ıon lıturgischer Feiıern anzusehen. So stellt Reıner aczynskı 1m CcS-
ten Kommentar „Ddacrosanctum Concılı1ıum:““ fest „Die lıturgietheologischen Aussagen
der Konstıitution nehmen dıe Heılsgeschichte, gıpfeln in der Person und iIm Erlösungswerk

CCJesu Chriısti, ZU Ausgangspunkt. Bereıts der der Erarbeıitung der Liıturgiekonstitution
beteiligte Liıturgiewissenschaftler Emil Joseph Lengelıng hat In seinem richtungsweisenden
Kommentarwerk Von der „heilsgeschichtlichen au der Liturgie““” gesprochen, dıe das 16l
Vatıkanum entwirft. uch andere Kommentatoren betonen, dass sıch In diıesem Konzılsdo-
kument dıe „he1ilsökonomische Betrachtungswıiese wleder durchgesetzt  cc4 hat_? In

Vgl Die Konstitution des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls über dıe heilige Lıturgie. Late1-
nısch-deutscher ext mıt eiınem Kommentar VOIl mı] Joseph Lengelıing. Hg Lengelıng.
Münster 21965 (RLGD 5/6) JUNGMANN, Eınleitung und Kkommentar Konstitution über
dıie heıilıge Liturgie. In ThK* 1 C} s SCHMIDT, Dıe Konstitution über dıe heilıge DA
turgıe. Fext; Vorgeschichte, Kkommentar. Freiburg 1965 Dıe Dokumente des Zweıten Vatıkanıi-
schen Konzıls. Lateinisch-deutsche Studienausgabe. Hg Huüunermann. Freiburg Br. 2004

Vat I1 SS  ON KACZYNSKI,;, Theologischer Kommentar ZUT Konstitution über dıe
heılıge Liıturgie Sacrosanctum Concıliıum. In TYK Vat I1 Z E
KACZYNSKI, eb 61
ENGELING (s Anm } Auch Josef Andreas Jungmann akzentulert diesen soteriıschen Aspekt.
Vgl JUNGMANN (s Anm

HAHNE, De arte celebrandı, der: Von der unst, Gottesdienst telern. Entwurf einer Fun-
damentallıturgık. Freiburg 1990, 184
So konstatiert uch Angelus Häußling, ass der „heilsökonomische Sınn der Liturgie
dank der Lıturgiekonstitution des Vatık[anıschen] onzıls‘ der katholiıschen Kırche „abges1-
chert“ ist HÄUSSLING, Rezension Arno Schilson, rneuerung in Vıelfalt Die Liturglie-
wıissenschaft gewınnt Aktualıtät. In HerKorr Q 108 In AT  = 45 103). eter
Huüunermann qualifizıiert Heıilsgeschichte als eın Leıitwort Von vgl HÜNERMANN, TSFe Ver-
suche einer theologiıschen Aufarbeıtung des Konzıils. In Vaoltı dı fine concılı0. Studı dı stor1a te-
ologıa sulla conclusıione del Vatıcano ıL Hg Dore Mellonı1y. Bologna 2000 R 20
155—192, jer 185 Diese soterische Akzentsetzung wırd VoxNn zahlreichen Autoren hervorgehoben

AGAGGINI, Rıflession1 in prospettiva teologica SUl diec1ı nnı dı rıforma lıturgica. sulla
apor1a del problema lıturg1Co iın questo Omento In Rıvlı 61 (1974) 35—72, hlıer Gl
IJ „„‚Conferma le parole della nostra fede*‘‘. linguagg10 della celebrazıione. Rom 1998

95, Studı1 dı Lıturgla 34) IRI FLORES 'AS, Introduccıon la teologıa FE
turgıca. Barcelona 2003 (Bıblıoteca Liturgica 20) 216.235.238—239
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dieser bedeutenden WwW1e folgenreichen liturgietheologischen Akzentsetzung 10 AT
du pricht Sar VoNn einem revolutionären Wendepunkt6 manıfestiert sıch ein erneue

Sınn für Geschichte, der siıch in der vorkonzılıaren Theologı1e entwickelte und auf dem I1
Vatikanıschen Konzıl Entfaltung gelangte. ‘ Demzufolge wandelte sıch auch der Kon-
texti der Aussagen ber dıe Sakramente: S1ie werden In prımär soterischer Perspektive ZU

ema des Konzils.© Ignacıo0 Onatıbıa macht darauf aufmerksam, dass dıe In der Liturgle-
konstitution dargelegte heilsgeschichtliche 16 der rlösung eiıne theologische Grundlınie
des Konzıls darstellt, dıie in der ersten Konstitution vorweggeNOMINCH ist und sıch in nach-

folgenden Dokumenten aufgegriffen und weiterentwickelt findet.”
Fur „Ddacrosanctum Concılıum“ ann festgehalten werden, dass VO soterischen Aspekt

als einem „liturgietheologischen Strukturprinzip  10 In der Konstitution sprechen ist DiIie

heilsgeschichtliıche Grundlegung, auf dıe dıe Aussagen der Liturgiekonstitution immer
wıeder zurückgreıfen, findet sıch konzentriert in 5 Diese Artikel. dıe eiıne theo-

logischer Kurzformel des W esens christlicher Liturgie bieten . schreıten den Weg der

Vgl Liturgla stor1a della salvezza In Sacrosanctum Concılıum. In Liturgla (2001)
114-123, hıer HY Jose Manuel Bernal und Jgnac10 (Onatıbıa betonen ebenso hlıer UT

we1l weıtere Stimmen aUus zahlreichen Außerungen diıeser Thematık namhaft machen dıe
konstitutive Bedeutung der soteriologischen Dimension der Liturgietheologıe In BER-

NAL, La presencla de Cristo la lıturgıa. In Not. (1984) 455—490, hıer 455 ON
Reflexiones torno la lıturgıa OTNO actualizacıon del mi1ister10 pascual. In miıister10 pascual

la lıturgıa. Hg Asoc1acıon Espanola de Profesores de Liturgıa. Bılbao 2002 (Culmen et ons
19—56, hler:
Vgl HENRICL, Das Heranreıfen des Konzıls In der Vorkonzilstheologie. In Zweıtes Vatıcanum

VErgSESSCHC Anstöße, gegenwärtige Fortschreibungen. Hg Wassılowsky. Freiburg 27004 (QD
207) 55—/0, hler: 501 UNERMANN, Deutsche Theologıe auf dem Zweıten Vatıkanum. In
Kırche Sse1N: nachkonzılıare Theologıe 1im Dıenst der Kirchenreform. ottmeyer. Hg
Geerlings Seckler. Freıiburg 1994, 141—162, hıer 1514153 Bruno orte spricht mıiıt Blıck
auf das I1 Vatıcanum VO ‚„„Concılıo della stor1a®°. Vgl Le prospettive della ricerca
teologıca. In Concılıo Vatıcano I1 Recezione attualıta alla luce del Giubileo. Hg Fisichel-
la 1lano 2000, 9429
So betont Dietrich Wiıederkehr: Die Liturgiekonstitution des IL Vatıkanıschen Konzıls setzte

dıe einzelnen Sakramente in dıe wıedergewonnene Dimens1on der Gemeinschaft und des
heilsgeschichtlichen Mysteriıums zurück‘“ akramente „„sollten den Glaubenden einreıhen

in den Zug des pılgernden Gottesvolkes, ın den heilsgeschichtlıchen Horıiızont VON Erinnerung,
Vergegenwärtigung und Verheißung“ Vom isoherten ZU] integrierten Sakra-
ment Schritte lıturgischer rneuerung und Eınübung. In Vergegenwärtigung. Sakramentale DI-
mens1onen des Lebens. Hg en Krebs Pretscher. Würzburg 1997, 181—204, hıer:
183) Vgl dazu auch HÜNERMANN, Reflex1ionen ZU Sakramentenbegriff des IL Vatıkanums.
In Glaube 1Im Prozeß. Christsein nach dem I1 Vatıkanum. Rahner. Hg Klınger
Wittstadt. Freiburg 1984, 309—324, hler: P
Vgl NATIBIA, lıtürg1co de]l Concılı10 Vatıcano ı88 In Lumen (1986) 172—-193,
hıer 179 Marıa Armıda Nıicolacı weilst 1Im ınne dıeses soteri1ologischen Aspektes auf die Bezle-
hung Von ‚„„Ddacrosanctum Concılıum“ ZUr späateren Konstitution „De1 Verbum““ hın Vgl
5La stor1a della salvezza OM chlave dı lettura del mi1stero lıturg1co. In Lıturgia onte
culmıne. nnı dalla Costituzıiıone sulla Sacra Liturglia. Hg Centro dı Azıone Lıturgıica. RKRom
2004 (BEL.Pa 24) 19—70, hler: MO

Dıiıe Vısıon eiıner lebendigen Liturgie In Gjottes Volk feiert Anspruch und
Wirklichkeıit gegenwärtiger Lıturgle. Hg Klöckener Nagel H.- Wırtz. Trıier 2002, 0
3 7 1E
atlas Auge spricht VOIl eiıner „breve eXpOSICION teologıca sobre la naturaleza de la lıturgla”, vgl

AUGE, Lıturgla. Hıstoria. Celebracıon. Teologıa. Espiritualidad. Barcelona 1997 (Bıblıoteca
Litürgica A4)
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Heilsgeschichte ah VOINN den nfängen ber das zentrale Christusereign1s bıs hın ZUT verhe1-
Benen eschatologıschen Vollendung. ““ In diesem soterischen Kontext ist der Gottesdienst
der Kırche sıtulert, herauszustellen, dass „sıch 1im Geschehen der Lıturg1e dıe Heılsge-

I3schıichte fortsetzt Somıit ist deren Feler. Was Martın Klöckener betont, „theologisc.
qualifizie als und eıt des andelns Gottes  ccl4. Miıt anderen Worten Liıturgie ist „„S5t0-

c 15r1a dı salvezza in atto das Heute der Geschichte (1Jottes mıt den Menschen In der lıtur-
gischen Versammlung.

Diese heilsgeschıichtliche Grundlegung der Lıturgie geht einher mıt elıner personal-
relatıonalen Perspektive. So WIEe dıe 1D11SC bezeugte Geschichte Gottes mıt den Menschen

be1 er bleibenden Unterschiedenheıt der ; Fartner ein personales Bezıehungsgesche-
hen zwıschen Gott und ensch arste. hat gleichfalls der lıturgische Vollzug des Han-
eIns Gottes ZU e1l der Menschen diıesen personal-relationalen Charakter eines Bezle-
ungs- oder Begegnungsereignisses. * olglıc geht CS elne WI1Ie VOT em Emil JO

ETseph Lengelıng herausgearbeitet hat „‚dialogische‘ Konzeption VoNn Liturgie, in der S1e
der priviılegierte der Begegnung mıt (jott ist. Liturgıie zeıgt sıch dann iıhrem Innersten

ca 1nach als „Korrespondierende/[s| I1un Gottes und des Menschen oder mıt gesagt
Liturg1ie ist „Werk Chriısti, des Priesters, und se1ines Leı1bes, der diıe Kırche ist‘  o Dieses SOLL-
mMenschlıche Miteinander im lıturgıschen Vollzug ist strukturıiert In dıe Zuwendung Gottes
des Vaters UE Jesus Christus 1m eılıgen Gelst (Katabase), dıe 1m Bezıehungsgeschehen
Priorität hat, In dıe Annahme der göttlıchen Zuwendung urc den Menschen und dıie AUT-

Vgl RUDU (S Anm VE KLOPPENBURG, Lıturgıia: 400 1105 depo1s de Irento In
REB (2003) 582-—600, Jjer: 5 MALCHEREK, „Vollzug des Priesteramtes Jesu Christı“
(SC D Lıiturgie In personaler Dimens1ıon. In HID (2003) 205—-218, hıer: A0
UNGMANN (s Anm 1) So konstatıiert uch Angelus Häußlıng mıt Blıck auf 5_3
ass dort ıne „theologıische Beschreibung der Eıturgie. gegeben ist, die „nıchts wen1ger als ıne
Kurzformel der He1ilsökonomie überhaupt darstellt, 1n deren Kontext die Liturgie ihre unabdıing-
bare Funktion Haft HÄUSSLING, Lıturgiereform. Mater1alıen eiınem ‚.ucn Thema der FA
turg1ewissenschaft. In DERS.., Christliıche Identität AaUus der Lıiturgie. Theologische und hıstoriısche
Studıen ZU) (Jjottesdienst der Kırche. Hg Klöckener Kranemann Merz. Münster
1997 |LQF 79| 11—45, hler:

15
ÖCKENER (S Anm 10)

SODI, cıinquant’annı dalla Mediator De1 culto eristi1ano tra teologıa dımens1ione pedago-
21cC0-educatıva. In Ssoggelo0o della celebrazıone. Ccinquant annı dalla Mediator De1 Attı del
quınto ONVegNO lıturg1co-pastorale Palermo 1997 Hg SOTCI. Rom 1998 (Facoltä
teologıca dı Sıcılıa studı 1) 15—5/, hler:
Vgl MALCHEREK, Lıiturg1e als Geschehen personaler Begegnung. Lıturgietheologische efle-
x10Nen 1mM Licht VOIl „S5acrosanctum Concılı1ıum““ und theologıscher Entwürtfe Im Umfeld des II
Vatıkanıschen Konzıls. In 2 (2004) 165387 und Fortsetzung (2005) 13—45

ENGELIN! Zur Aktualpräsenz Christı in der Liturgıie. In Mens concordet VOCIl.
Martımort. Parıs 1983, 518—531., 1eT: 519 Vgl dazu uch DERS.., Die Konstitution ın katholı-
scher Deutung. In nde der Gegenreformatıion” Das Konzıil. Dokumente und Deutung. Hg
ampe. Stuttgart Maınz 1964, 121—123, 1er‘ DE D DERS.., Lıturglie, Dıalog zwıschen ott
und Mensch. In Umkehr und rTnNeuerung. Kırche nach dem Konzıl. Hg Fılthaut Maınz
1966,Ehler: DA

18 Vgl .9Gememnnschaft VOIl ott und den Menschen. Überlegungen ZUT Liturgie als
gottmenschlıcher Dıalog nach der Liıturgiekonstitution des Il Vatıkanıischen Konzıls. In
(2001) 237129168 ERS (s Anm 12) T EDIS8 (GJünter ange spricht Von der Lıturgie als „Kon
taktnahme‘‘ zwıschen ott und Mensch. S16 iıst und Mıttel der Begegnung der beıden Part-
NCI, Ja ıhres Austausches.‘‘ E’ Das Göttlıche und Menschlıiche 1n der Liturgie. In ıtur-
g1e in der Gemeınnde Hg Bormann H.- Degenhardt. Salzkotten 1965, 62—76, 1er‘ 64)
LENGELING (s Anm 1) PE
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nahme in se1n en (Dıabase) SOWIE In dıe mMenschlıiıche Antwort als reaktıves Phänomen
(Anabase). So lässt sıch dıe dıalogische Dynamık auch A10:7 als ort-Antwort-Geschehen
charakterısıeren: Gott chenkt siıch In seinem Wort den Menschen und dıe Menschen 1CAd-

g1eren in der Annahme des es (Jottes SOWIEe ihrer Antwort ihn .“
Das hıer sk1ızz1ierte soterische Liturgieverständnı1s der Konstitution ber dıe heilıge Y5RBDES

o1€ des I1 Vatıkanıschen Konzıls steht nıcht beziehungslos 1m Raum Vıelmehr handelt CS

sıch elıne Wiıederentdeckung alter Überzeugungen der Kırche und der bıblıschen Tadı-
t1ıon  21 Dıese Wiıederentdeckung des Konzıls WAar vorbereıtet Uurc Entwicklungen inner-
halb der Lıturgischen ewegung und deren theologıscher Reflex1on der Liturgie ıne die-
SGr vorbereıtenden und ZUT Liturgiekonstitution hın  renden Liınıen manıfestiert sıch In
den hlıturgietheolog1ischen Überlegungen VoNn Altfirıd Kassıng

IL. Altfrid Kassıngz (1924—1997) un seine heilsgeschichtlich-personale Lturgle-
theologie

959 erschıen In der £€1 der Laacher efte dıie Ausgabe unter dem 116e 99-  1  Q1-
sche ewegung nach 5() ahren  L Darın findet sıch den hıstorısch und theologısc.
orlientierten Beıträgen ZUT rage der Lıturgieerneuerung Hrc dıe Liturgische Bewegung
auch e1ın Artıkel des damalıgen Önchs der 1 Marıa aaC Pater Dr Altfrıd Kassıng
OSB „Liturgie als Begegnung In den Wandlungen der Heilsgeschichte  cc22. Dieser gliıedert
sıch ın Zwel eCue. ach hermeneutischen Vorbemerkungen ZA11: Intention ZAU Kontext

Vgl KACZYNSKI (s Anm 1) 69—70 Vgl dazu uch (s Anm 17} LIGATL 20121
Bruno Bürkı verwelst In diıesem /Zusammenhang auf Martın Luther, der dıe Wort-Antwort-
Bewegung der Liturgie VO  Dn (Gjott ZUT11 Menschen und VO Menschen ott In se1ıner orgauer
Kırchweihpredigt VO  e} 1544 benennt. Vgl Le Christ dans la lıturgie, d’apres ”artıcle
de la Constitution Sacrosanctum Concılıum de Vatıcan IL In (1983) 195—212, hler: A
Immer wıeder welsen Kommentatoren auf den bıblısch-patristischen Quellgrund VOIl ‚„„DdacCrosanc-

Concılıum“ hın So konstatıiert Reıiner Kaczynskı1, dass dıe Konzıilsväter „eine Schrift und
Vätertheologıe orlıentierte, lıturgıetheologische Grundlegung“ erarbeıtet haben (KACZYNSKI S
Anm. 1 ] 60) Vgl dazu uch AUBERT SOETENS, Resultate. In DiIie Geschichte des Chrıs-
tentums Relıgion, Polıitik, Kultur. Deutsche Ausgabe hg. VON Brox. Krisen und Erneu-
CTUNS (1958—2000). Freiburg 2002, 1er: TI RILLO, Lıiturgia sacrament!. In
La Teologıa del secolo bılancıo. Prospettive sıstematıiche. Hg Canobbıo oda
Rom 2003, 41 1—481, hıer 415 Über dıie Zıtation bıblıscher und patrıstischer exie ın der ıtur-
g1ekonstitution g1bt Auskunft: PONTIFICIA SANCTAEF CRUCIS, Concılu Vatıcanı {{
Synopsı1s ın ordınem redigens schemata CU relatıonıbus CCHNOIMN atrum oratıones u anıma-
dversi0nes. Constitutio de Sacra Lıturgıia Sacrosanctum Concıllum. Francısco Onl Hellin. Citta del
Vatıcano 2003 su] Concılıo Vatıcano 1L, 1095—1097.1 1051 109
Vgl Lıiturgie als Begegnung ın den Wandlungen der Heilsgeschichte. In Liturgische
Bewegung nach Jahren. Gesammelte Aufsätze hg VON Bogler OSB Marıa Laach 1959
(Laacher efte 24) 64—-8 / Dr Altfrıd Kassıng wurde DL ın Essen geboren. Er trat In
dıe Abte1 Marıa Laach eın und absolvıierte se1ıne theologisch-philosophıschen Studıien ebendort
SOWIe ın Beuron und der Universıtät LOWen. Seine Profess legte 1947 ab und wurde 1952

Priester geweıht. 1970 verließ Kassıng dıe Abte1 Marıa Laach und wechselte In dıe Erzdiöze-
öln über, 1976 inkardınıert wurde. Von 19723 War ordentlıcher Professor der

damalıgen Pädagogischen Hochschule Köln, Abteıjlung Aachen. Kassıng starb in
Aachen. Ich danke dem Archıvar der Abte1 Marıa Laach Basılıus Sandner OSB für dıe freund-
lıche Auskunft über dıe biografischen aten VOoNn II Altfrıd Kassıng.
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se1INESs Beıtrages wendet sıch Kassıng 1m ersten Teıl der Fragestellung „Im en Bun: d“23
ZU, dann 1m zweıten se1in ema unter der Rücksiıicht „Im Neuen Bun: d“24 behandeln

Hermeneutische Pramissen
Methodisch stellt Kassıng se1line Überlegungen In die „Situation des agenden Gesprä-

chesc 25 In der dıe Liıturgische Erneuerung sıtulert sıeht Fur ıhn stellt S1e sıch als eine
offene ewegung dar. dıe noch unbeantwortete Fragen und unertfüllte nlıegen aufweist.“®©
Deshalb erscheinen ı1ıhm für se1ıne Ausführungen Wıederholung, Wıderspruch und Krıitik
notwendig. ESs geht darın einen Beıtrag ZU Wachsen und Reıifen der Liıturgischen
Erneuerung überhaupt.“” Seine Überlegungen charakterisıerend spricht Kassıng davon, dass
CS Ssich eıne allgemeıne theologische Besinnung handeln  CC soll, dıie für ıhn „„Tür alle
Fragen lıturgischer Entwıcklung“ VOIl eıner „„echten Notwendigkeıt““ 1St „IT’heologisch“
meınt In Abgrenzung gegenüber einer „Schulısch-fachlichel[n| tudıe“‘ elıne 99-  emühung

das Verständnıs Von Wırklichkeit und Wesen des christlıchen Kultes‘‘ *” Angezıelt ist
demnach eiıne lıturgietheologische Reflex1on der Liıturgie el wırd der ezug ZUT e1l1-
SCH chrı als Leıtlinie besonders akzentuiert. ” Es ist Kassıng wWwI1e viß chluss noch-
mals betont eıne „Besinnung auf ein1ge für alle lıturgische Entwicklung wiıchtige
rundwahrheıte  66 tun, nıcht einen „Programmentwurf“.“

Inhaltlıch benennt Kassıng In den hermeneutischen Prämissen selner lıturgietheolog1-
schen Reflex1on dıe egriffe „Wandlung‘‘, „Weg“ und „Begegnung”‘. Dıiıe „wesentlıchen
Elemente des Christliıchen  c hegen se1liner Überzeugung ach „nıcht ınfach ert1g VOI ..  uns
weshalb für ıhn „UNSCIC Verantwortung und Entscheıidung nıcht ıIn bloßer Annahme oder
Ablehnung des Vorgegebenen geschieht“‘.  C6 32 Dıiıe Kırche ist VOoNn Jesus Chrıistus gegründet
und geht unter dem Beıistand des eılıgen (Ge1listes AIn unvertauschbarer Identität und Kon-
tinuıntät Ur dıe Geschichte“; indes handelt 6S sıch el einen „Weg Von andlungen
und eıfungen“, WIeE be1 allem, „Was wächst‘ * Von dieser ekklesiologıischen Eıinsicht her
qualifizie Kassıng dıe Liıturg1ie ‚„Der CNrıstliche ult hat notwendigerwelse Anteıl dem
Wesenszug des Chrıstentums, eın Weg se1InN. c 34 „Weg“ bringt zugleıich dıe „unverzicht-
bare Identität und Gültigkeıt des eiınen eges, VOoN dem nıcht abgewıchen werden arti noc

23 Vgl (s Anm. 22) 655

25 Vgl ebd S
Ebd
„Was geschehen kann und Was nıcht, ist oft noch Sal nıcht absehbar“‘ Später schreıbt e E
dass das Entscheidende ist „daß und WwI1Ie der Weg weıtergeht“ (ebd 5/)
„Aber wachsen und reifen lassen. W ds geschehen soll, arum mul alles 1Ns Gespräch und
in dıe gemeiınsame Bereıitschaft eingelassen werden, Wds wahr erscheıin ebd 64)
Ebd
Ebd
So sıeht Kassıng se1ın theologisches Bemühen dıe Lıiturg1ie dadurch bestimmt. dass S1e „VOI
allem and der lebendigen Lehre der Heılıgen Schrift“‘ geschıieht

3°
Ebd
Ebd Dabe!I betont Kassıng mıt Blıck auf dıesen W andlungsaspekt: „„Mehr und mehr gewöÖhnt
sıch Bewußtsein wıeder daran“‘®

33 Ebd
Ebd Für Kassıng ist „Weg“ ıne der altesten Selbstbezeichnungen des Chrıstentums. Er VeCOI-
welst auf neutestamentlıche Belege: Apg 933 I6,17: n  s ’  9 22,4; 24,22:; Joh 14,6 (vgl
ebd.)
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o  kann ZU) Ausdruck, SOWIEe dıe „„innere Dynamık des eges der ständıg weitergeht“‘.  66 35 Es
ist für Kassıng VoN diesem Wegcharakter her klar, dass c keiınen hıstorisch fixiıerten eal-
zustand der Liturgie geben kann, der für alle spateren Zeıten alg e1 angesehen werden
musste Der Gjottesdienst der Kırche i1st „„Wl1e es CNrıstliıche en jeder eıt eiıne
HUE Aufgabe‘, dıe Ur „1m Welıtergehen auf dem einen überkommenen Weg“ bewältigt
werden kann  36 Deshalb g1bt 6S keiıne „fertige Liturgie  cc37. Kassıng bestimmt das Ziel dieses
eges christologisch. Es geht darum, ‚alles In Chrıstus ZU J1eie führen . und VOIl

aher, dıe „rrage nach dem heilsgeschıichtliıchen eInes jeden Wegstückes’ stellen,
„nach den bewahrenden und verwandelnden Kräften‘“‘ agen, dıe 1er wirken.“© So C1-

wächst daus der soterıschen Dımens1ion der Weg- oder Begegnungscharakter lıturgi1scher
ollzüge und prag dıe Liturgijetheologıe. Kassıngz merkt selne hermeneutischen Oruberle-
SUNSCH abschließen. ausdrücklich d}  . dass das Motiv der Begegnung auf dıe Liturgie
gewandt, „nıcht als Definıtion verstanden‘“‘ werden soll. WECNN auch davon überzeugt Ist,
dass „d1eses Motiıv CS ermöglıcht”, dıe „„.verschıedenen Elemente‘‘‘ der Liıturg1e „gleichzeıtig

umgreıfen

Liturgietheologische Entfaltung
Auf der rundlage der benannten Prämissen entfaltet Kassıng seıne Lıturgijetheologıie. Er

geht el VoNn der Heilsgeschichte als eiıner Begegnungsgeschichte aus Unter diesem Pa-
adıgma betrachtet CI den en WI1e den Neuen Bund als „Begegnung zwıschen (Gott und
dem Menschen’. und versucht, deren „he1lsgeschichtlıche Entwicklung“ nachzuzeichnen *©
a) Der Alte Bund

Kassıng macht 1m en Bund verschlıedene Etappen der gott-menschlichen Begegnungs-
geschichte aus Am Anfang steht für ıhn dıie Gestalt Tahams „„Gott pricht ıhm, Gott
erscheımnt ıhm, Abraham baut Gott Altäre und opfe ihm  .“41 Eıinen persönlıchen Umgang
mıt (jott erkennt i besonders ın der ottesbegegnung bel den Eıchen VON Mamre

Im Exodus sraels entdeckt Kassıng e1in tadıum der Begegnungsgeschichte. Der
„Gott der Patriarchen“‘ wırd ZU „Gott des Volkes, das ß sıch selbst MTrC diese Befre1-
ungstat schafft‘‘. * Er geht davon dUus, dass „Jene Entwiıcklung In der E1ıgenart der Gottesbe-
SCRNUNG, dıe sıch schon In den Patrıarchengeschichten andeutete‘‘, sıch „„vertieit 1mM
Exodus‘‘.  «“ 44 (Jott erscheımnt einerseıts als der “Ferne‘ und „Schreckliche“; andererseıts ist CL

der, der dıe 99-  egegnung will‘‘ als Bundesschluss mıt seinem Volk. als der Gott, der „De1
seinem olk wohnen und dessen Wege lenken will“. ® Diese oppelte Wirklichkeit VON

Ebd
Ebd Hıer spricht sıch bereıts das weıter unten noch näher untersuchende Tradıtiıonsverständnis
Kassıngs dus vgl ebd
Ebd

35 Ebd
Ebd Kassıng als solche Elemente chrıistlıcher Liturgie „Gedächtnıis. Opfer, Lob. Bıtte,
He1ılsempfängnıis, Gemennschaft“‘‘
Ebd „Man kann dıe IL Heılsgeschichte als ıne Geschichte dıeser Entwıcklung auffassen“‘

Ebd
Vgl ebd

43 Ebd
Ebd

45 Ebd
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erne und ähe (jottes prag auch den ult Israels, der selinen Ursprung der göttlıchen
Inıtiatıve verdankt.“®© Die polare Spannung der Gotteserfahrung prag Kassıng zufolge die
eıt der Wüstenwanderung Israels. dıe tiefer einführt In das Geheimmniıs Gottes und auch dıe
Versuchung kennt, dıe Polarıtät ZUT Seıte des Menschen hın aufzulösen, WdsSs in der rzäh-
lung VOoO goldenen alb eutlic wird. ”” Jedoch „Gott ist nıcht der: den der ensch sıch

u48.selbst machen kann, ıhn anzubeten
Hıer kündıgt sıch bereıts dıe Dıalektik VON Sichtbar-Irdischem und Unsıchtbar-

Göttlıchem d}  $ dıe die Kultgeschichte sraels durchzıeht Dıe „Einrichtung des Kultes im
Gre1i  ar-Irdische  c ist notwendig, den Menschen da erreichen, OE WITKI1C ISt-  .
jedoch ist 6S zugle1c notwendig, „ıhn da herauszuholen‘‘.  6 49 In diıesen Kontext ordnet Kas-
sıng dıe Auseinandersetzung den Bau des ersten Tempels C Grundlegend gılt Die
Wüstenzeıt intendierte dıe „Beweglıchkeıt des Menschen un dem Eınsatz se1lner ‚E
ten Exıstenz’“, dıe Fähigkeıt „auf dem Weg bleıben”, während dıe Sesshaftigkeıt immer
Gefährdungen des aubens mıt sıch brachte . Von er W ar der Tempel ZWal en edeu-
tender relıg1öser Brennpunkt des Gottesvolkes, bedeutete aber auch eine Quelle der (Ge-
ährdung der Gottesverehrung. KT steht für den „Irdısch-Greı1ifbaren Gott””, für die ‚„Darstel-
lung und Einriıchtung der Gottesverehrung 1m Räumlich-Dinglichen“‘.” Das bringt für Kas-
sıng aber auch dıe Grenzen des Räumlichen und Zeıtliıchen mıt sıch. Sıchtbares und Un-
sıchtbares stehen In cdAalektischer pannung. Entsche1iden: ist, dass der „unsıchtbaren Miıtte
des Kultes‘® (jott es „QIent, WAas ASTC siıchtbar umgıbt Kassıng verwelst in diesem
Kontext dez1idiert auf dıe Notwendigkeıt des Sichtbar-Irdischen für den Menschen. weshalb
6S sıch eine wiıchtige Etappe der Heılsgeschichte handelt; CS bleibt trotzdem eine (TJe-
fahrdungen ausgesetzte vorläufige. Denn, Wenn ult und Tempel „nıcht mehr dienende
Miıttel** sınd, die den Menschen „über sıch hınaus ZU) unsıchtbaren lebendigen (Jott WEeI-
terleiten . sondern In er  e  ng ihrer Funktion den „Weg ıhm versperren”, werden S1e
„„ZU11 Anstoß‘‘.> Kassıng bezieht sıch hlıer auf prophetische Kultkrıtık, dıe gläubıge Selbst-
sıcherheit und veräußerlichten (Gottesdienst anprangert. ”

Im Exıl sıeht sıch Israel zurückgeworfen „1IN dıe entblößte Ex1istenz der Anfänge  6699 Tem-
pe]l und ult urteıilt Kassıng „mußten fallen”, we1l S1e der „wahren Gottesverehrung
nıcht mehr dIieHNIeN. . vielmehr iıhr 60 Wege standen‘“; L1UT konnte dıie .„echte Gottesbe-
SCBNUNS und Anbetung dort wlieder keimen‘‘, ıhr „e1gentlicher ist 1im gläubigen
Herzen

Vgl ehı

48 Vgl eb

49
Ebd
Ebd
Ebd
Ebd Kassıng versteht unter diıesem Räumlıch-Dinglichen neben den Gebäuden, Anlagen und
Kultgegenständen auch das Zeıitliche des festen Rhythmus der Gottesdienste SOWIle dıe Ordnung
des kultischen Apparates vgl ebd)
Ebd
Ebd 7E
Vgl eb SC Dıe prophetische Kultkritik charakterisıerend schreıbt Kassıng: „Das richtende
Gotteswort des Propheten fährt in den aNZCH lıturgischen Aufwand dieser 1Ur noch dinglichen
Frömmigkeıt hıneın und schlägt wıder dıie verhängnisvolle Illusıon, mıt all dem se1 INan Gottes
versıichert‘“‘ (ebd
Ebd
Ebd Kassıng zıtiert dieser Stelle Dan 3,28.38—41, Zerstörung VOIl Tempel und Kult beklagt
werden. zugleıch jJedoch uch ıne Cu«c Annäherung Gott ZUIN Ausdruck kommt.
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Als letzte alttestamentliche Etappe der gott-menschliıchen Begegnungsgeschichte führt
Kassıng die eıt des zweıten Tempels Dieser WAar urteılt „„NUT eın schwaches
Abbıld des alten‘“ hatte „keine echte Wirklichker und keine Kraft Mehrs jedoch War das
Neue „noch nıcht da“, weshalb sıch das „Suchen nach (Gott und Gottesdienst in den ahnen
und Ausdrucksformen der Vergangenheıt mühen“ musste.57 In diıeser Sıtuation geschıieht
das „„Jetzte Reıfen der geistlichen Armut und Demut”; der „menschlıche Sınn löst sıch VO

Dıinglichen, Sıchtbaren, 65 geht eıne Vergeıistigung VOT sich “° SO vollzıeht sıch ach Kas-
sıng auf en Lebensebenen die „Auflösung und Verwandlung“ des en Bundes, denn
der „vorläufige Bund ist Ende angelangt“.”” Hıer ist das lebendige Bewusstseıin sraels
bedeutsam, dass ‚„„VOI der des endgültigen Heıles noch eınmal e1ın etzter usSzug In
dıe Wüste erfolgen musse””, eıne Reviıtalısıerung jener „ursprünglıchen Erfahrung des
Hınübergangs sraels urc dıe Entblößung der Wuste In das Land der Verheißung“‘.  c 60 Im
Zeichen der Wuste zeıgt sıch für ıhn dıe treibende Kraft, dıe im en Bund wiırkt und ıhn
In Bewegung hält dıe .„Kraft des Auszugs”, dıe den „Kern er Gottesverehrung“ darstellt,

.61da „„Gott nıcht ein Dıng dieser Welt ist

D) Der Neue Bund
DIie Heilsgeschichte ist eın „langes Sıch-Wandeln und Reıifen und Neuwerden‘“, Was auch

den Übergang VO en ZU Neuen Bund CL  ‚9 der e1in Prozess ist. der „„einen Men-
schenweg lang währt das en des Menschen Jesus, des Sohnes Gottes‘‘.  < 62
(1} Die Inkarnation als „ Scharnier “ zwischen dem en und dem Neuen Bund

Fur Kassıngz ist dıe Inkarnatıon eıne Scharnierstelle zwıschen em und Neuem Bund
Sıe ist dıe jetzte und dıichteste Erfüllung des en Bundes‘”, denn darın geschieht dıe (GJe-
genwart (Gjottes In seinem „In eıner nmiıttelbarkeıt und Nähe. dıe ın den Möglıch-
keıten des Irdisch-Greıifbaren nıcht mehr überboten werden kann'  65 So kommt dıe (Gjottes-
egegnung in der Inkarnatıon ZUT Vollendung. „„Gott selbst ist NUunNn da, mıtten unter den
Menschen se1nes es, sıchtbar“, und WAas VOT em wichtig ist R E ist Sanz mensch-
ıch da, DE ist selbst ensch « 64  geworden“‘. Dieses HNEUC tadıum der Begegnung zwıschen
(jott und ensch erkennt Kassıngz In der Gegenüberstellung der Verkündıigung der
Johannes des Täufters Zacharıas SOWI1eEe der Verkündıigung der Jesu Marıa.

ährend dıie Ankündıgung der des Täufers 1m „OINzıellen kultischen Rahmen des
en Bundes“ statt{ındet Tempel, Gottesdienst, Priester), und sıch In der Glaubensschwä-
che des alten Priesters dıe „Kraftlosigkeıit“ des alttestamentlichen Kultes ze1gt, ereignet sıch
In der Verkündigung Jesu VoNnNn Giott her etwas „SaqaNZ Neues‘*“: 61n kultischer Rahmen, 10105

dern eın Mädchen. das „vorbehaltlose Zugänglıichkeıit für (Jottes Otscha und Wiırken“
zeigt.” Marıa überantwortet sıch dem ırken Gottes, S1e glaubt. In dieser Begegnung
Kassıng geschieht das Neue Eınst Wal dıe Gegenwart (GJottes „„damn dıe Bundes-

Ebd PE
Ebd Das bedeutet für Kassıng zugleich ıne „Lösung aus der natıonalen Enge, ıne AusweIl-
tung Ins Universale, Suche nach dem Allgemeınngültigen“
EbdE
Ebd
Ebd
Ebd

63 Ebd ET „Zwischen dem Alten und dem Neuen und steht dıe Menschwerdung‘ ebd. /9)
Ebd
Ebd



193

ade geknüp  9 Was HUF Vorbereıtung und Vorbild“‘ WAaL. Jetzt geschıieht das AIn einer Sahz
66Sahz und Sal menschlichen Weinse: Gottes Gegenwart In einem Menschen.

Hıer trıtt be1 Kassıng erneu! dezıidıiert dıe bereıts mehrfach angemerkte Entgegensetzung
VON em und Neuem Bund Jage ‚Gottes Gegenwart, eınst anls hölzerne Dıng der
Lade geknüpft und den Raum des Tempels gebunden, wırd menschlich .“ Jedoch be-
tont G1 auch das Moment der Kontinultät. Denn dıe menschlıche Gegenwart Gottes In
Christus stellt dıe „Weıterführung und Erfüllung“‘ dessen dar, Was 1m en Bund begann:
„„Gott egegnet Hun noch weıltaus siıchtbarer als damals‘”; dıe „Jetzfe und dichteste Möglıch-
keıt irdıscher, sıchtbarer Gegenwart wiırd hıer erschöp und erfüllt‘‘ © Kassıng geht mıt
Verwels auf Jesu Tempelkkrıtik chrıstolog1isc VO  Z „Sein Tod wiıird auch der endgültige Tod
des en Bundes se1In; se1lne Verwandlung dıe Verwandlung der alttestamentliıchen (Jottes-
egegnung In dıe neutestamentlıiche.

(2) Die Universalisierung der Gottesbegegnung IM Pascha-Mysterium
Die Gottesbegegnung des Neuen Bundes ist durch dıe Inkarnatıon zunächst eine L[aumn-

zeıtlıch gebundene, dıe Jedoch 1m Tod unıversal wiıird. ADer Weg ZUT unıversalen CgCH-
NUNS geht für den Menschgewordenen Urc den Tod « /U Im Übergang Jesu Vater
vollzieht sıch der Übergang In dıe „über dıe Grenzen VoNn Raum und eıt überlegene X1S-
tenz  < /1 des Auferstandenen. Fur Kassıng ist das „dıe entscheidende en! der Heılsge-
schıichte:. denn dıe eıt der ‚„‚wachsenden Konkretisierung und Festlegung ist Ende
Tod und Auferstehung des Gottmenschen sınd dıie „Erfüllung und endgültige usfüh-

73.06  rung des bıs 1n „ständıgen Auszıehen-Müssens dus em Irdisch-Gre1i  aren
urc dıesen Transıtus stellt das Chrıistusere1ign1s dıe 99-  To  ung der Kultwirklıch-

keıt des Neuen Bundes‘‘ dar, dıe Anbetung des V aters 1im Gelst und In der Wahrheıit edeu-
tet „nıcht mehr 1U 1m Irdısch-Räumlıch-Dinglıchen, und nıcht mehr 1U 1m Vorbild
und Zeichen‘: sondern „n der wiıirklıchen Gottesbegegnung‘ ihrem eigentlıchen Ort, IM
Herzen des Menschen‘“‘.  « /4 So hebt Kassıng die personale Dımens1ı1on hervor: Die Christus-
W 1m Herzen der Gläubigen. Dıe Grenzen VoNn Raum und eıt WI1Ie des Natıonalen
sınd gesprengt; das tadıum der Unıiyversalıtät ist erreicht. ” Diıieses meınt aber immer noch
en Zwischenstadıium unter dem eschatologischen Vorbehalt, denn dıe CO egegnung mıt
Gott ist erst dann verwirklıcht, WenNnnNn auch dıe Gläubigen urc Tod und Auferstehung
Vater hinübergegangen S1Ind. So bleıibt das Gottesvolk des Neuen Bundes, WI1Ie das alttesta-

Ebd Dıese Gegenüberstellung Von alt und 1CUu nochmals unterstreichend Kassıng
schheßend aus „Dem kraftlosen Aufwand des Tempelkultes, dem dıe Lade, dıe Gegenwart Got-
tes und der Glaube 1m alten Priester fehlt, steht der Junge Mensch Marıa gegenüber, in dem Got-
tes unvergleıchliıch NEUC egenwa: geschehen kann, dessen Herzen der Z/ugang für Gott durch
nıchts verbaut ist  .66
Ebd

68 Ebd
Ebd
Ebd
Ebd
Ebd
Ebd
Ebd
„Das ist gerade der Sınn se1ines |des Herrn| Hınüberganges, daß alle In ihrer ZeIit: ihrem
o ' in iıhrer Menschlichkeıit erreicht, we1l se1ıne Menschlichkeit nıcht mehr 1Ur Jüdısch, sondern
unıversal geworden ist Es g1bt keinen priviılegierten mehr, keın priviılegiertes Volk, keıne pr1-
vilegierte Sprache, keine privıleglerte eıt'  e ebd 79)
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mentlıche, „noch auf einem Weg des Auszuges’”, tändıg An der Nachfolge des Hınüber-
SanNnsCS Jesu

Trotzdem ist gegenüber dem en Bund eIWAaSs Neues erreıicht: 1mM Menschlichen Der
„heılıge OI"[“ der Gottesbegegnung „1st NUun der Mensch“; dıe Junger Jesu sınd der „Tempel
Gottes‘“.  6 // Von er kommt ‚allem Kultischen 1Im Neuen Bund“ se1n esen ZU, und ist
damıt zugleıich se1ıne „grundlegende erschiedenheıt VO alttestamentlichen Kult“‘ DCHC-
ben So versteht Kassıng dıe Sakramente als „siıchtbare Zeichen der Lebensvermittlung“
und „JIrager der Gottbegegnung“‘.  66 79 ber diese Sichtbarkeıit entspricht dem tadıum
der Heilsgeschichte, denn 6S geht „menschlıche Dınge", dıe sıch nıcht auf das Dıingliche

sıch bezıehen., sondern auf „Vorgänge Menschen, für den Menschen‘‘.  c 80 In dıiıesem
personalen Sınne ist dıe Gottesbegegnung als Christusbegegnung 1m Menschen über dıe
Liturg1e hınaus bedeutungsvoll für das christlıche en Kassıng geht davon dUu>,
dass Chrıstus ‚„keınen ult begründet  66 hat, der „auf ‚Gottesdienst‘ 1m modernen Sınne des
Wortes eingeschränkt ware  << 81 Deshalb gılt DIie „Gottbegegnung als Christusbegegnung
1im Menschen““ ist ‚„„chrıstlıcher ult auch ohne ‚Gottesdienst‘, aber eın ‚Gottesdienst‘ ist
christlicher ult ohne S1e

(5) Konsequenzenfür die 1sChe Begegnung der Menschen
Von der Begegnung zwıschen Gott und ensch her konzıpiert Kassıng dıe kultische Be-

SCRNUNS der Menschen. uch el leıtet ıhn dıe bereıts wıederholt na gemachte
Dıfferenz Von em und Neuem Bund Im en Bund galt für den ult VOT allem, dass
Gegenwart Gottes außerhalb des Menschen geschieht als einem Miteinander VOIL Gott, das
w1e Kassıng ausdrücklıch anmerkt VOoNn großer Inniıgkeıt eprägt WAar.  85 Der Neue Bund
bringt die andlung: .„Gottbegegnung und Menschenbegegnung werden e1Ns, we1l (jott
gefunden wıird 1m Menschen“; uUurc das Christusere1gn1s ann INan (Gott „1n eiıner
Weiıise ın jedem egegnen, In dem der rhöhte Herr wohnt‘‘.© Von er stellt die Geme1nn-
schaft der Jünger Jesu eine besondere Weise der Gottesbegegnung 1m Menschen dar .„„Die-

Gegenwart des Herrn In den Seinen schafft und erhält dıie Gemeinschaft”, dıe unıversale
„‚Gemeiminschaft ıIn iıhm'  CC ist  895

Damıt verliert der Tempel für dıe Chrıisten edeutung, denn der „ne1ugE des chrıst-
lıchen Kultes“ ist Jetzt überall dort, ;„„WO der lebendige Tempel Gottes., dıe Gemeininschaft der
Junger Jesu, sıch zusammenfindet‘“‘.  << 80 el ist WIe Kassıng In Kontinuntät en
Bund betont festzuhalten DIie „Anbetung selbst gılt ach WIE VOI dem unsıchtbaren Gott,

Ebd
Ebd

78 Ebd
Ebd
Ebd Kassıng führt eb W asser als Bad, rot und Weın als täglıche Nahrung, ÖOl als Sal-
bung, dıe Handauflegung VO  - Mensch Mensch un! das Wort als menschlıches Wort.
Ebd
Ebd

A „Dıieses |das Mıteıiınander VOT Gott| freilıch wurde mıt eıner großen Innıgkeıt erlebt. Wır wı1ssen,
WI1Ie stark 1im Israelıten das glückliche Bewusstsein der Zusammengehörıigkeıt AdUus Gott, VOT Gott
und auf ott hın WAal, genährt VOIll aller gemeiınsamen Vergangenheıt und VOTL allem Von der off-
NUNs auf dıe verheißene gemeInsame Zukunft“‘ ebd 80)

+
Ebd
Ebd 8O0—81 Der erhöhte Christus stiftet dıese Gemeıinschaft, „nıcht mehr Fleisch und Blut, W1e
1m Alten Bund““
Ebd 81
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nıcht dem Menschen, In dem ST begegnet‘“““”. Es geht jedoch nıcht elıne völlıge Vergeıls-
t1gung Die „Bındung das Sıchtbare bleıbt eın wesentlicher Garant  u88. ber ÜtC dıe
Universalısıerung ist dıe CUu«c Sichtbarkeıit „ Jrager der Durchdringung er aume
und Zeıten“ und „reiıner Dienst Gelst und der Wahrheit‘“. © Darın ist für Kassıng
der Mal/listab formulhert, dem sıch es ıchtbar Fixierte In der chrıistlıchen Liturg1e INCS-

SCIl lassen 1I1USS eren siıchtbare Zeichen sınd „„SaNZ ursprünglıch in einer Lauterkeıt””, dıe
CS en Zeıten ermöglıcht, „siıch Ursprung GSSCH und unterscheıden, WAas ZU)

Wesentlıchen und WAas Wandelbaren gehört‘“.  c DU Diese „Sendung in alle Raume der
kommenden Menschheıtsgeschichte“ elıngt, WE dıe ‚„Kräfte des Aufbruchs nıcht
1m Sıch-Niıederlassen und ıch-Einrichten erlahmen

DIieser W esenszug christliıcher Lıturg1e bleıibt allerdiıngs anthropologısch betrachtet eIN-
gebunden In eıne Dıalektik So raumt Kassıng e1ın, dass eın „ZEWISSES Mal} INT1IC  n  .06
1m lıturgıschen Handeln „„durchaus unvermeıdlıch“ 1sSt 902 Dıie Gememnschaft verlangt be1
ihrer usammenkunft nach räumlıcher w1e zeıtlıcher Festlegung SOWIE nach Formen, dıe
der egegnung mıt dem lebendigen Gehalt dıenen, und se1ıne Bewahrung sıchern. Dialek-
tisch INUS$S zugle1c betont werden: „Abe: all das sSınd Mıttel. den gegenwä  ärtıgen Menschen

erreichen; und Ss1e MUSSEN sıch wandeln, w1e wiß siıch wandelt.“”° Das „Maß das Un-
veräußerliche‘“‘ ist In diesem Prozess für Kassıng der unıversal gültıge Ursprung dıe „„Ge-
genWart des Herrn ın den Menschen, dıe se1lıne Jünger SINd, 1im Gelst und ın der Wahr-
heit‘‘.”* Deshalb wırd dıe Kırche eiıne „dıalektische pannung‘  © immer begleıten, nämlıch
dıe „„zwlschen der Sendung des ıstlıchen Kultes In dıe sıchtbare Welt, mıt einem CI-

auberlıchen Urbestand sıchtbarer Zeichen: und der „beständıgen Gefahr‘‘, sıch darüber
hınaus „mehr auf Bındung 1m doch STE sıch Wandelnden einzulassen, als CGS dem unıversa-
len Auftrag förderlıch ist‘“. 95 In der pannung trıtt Jage, dass sıch auch der Christ noch
auf dem Weg der Heilsgeschichte efindet, der Weg des Auszugs Aaus der Welt Gott ist.

C) Liturgietheologische Leitlinien: Christliche Liturgie IN der ypannung VonN Immanenz un
Transzendenz IN personal-relationaler Dimension

Kassıngs Reflex1ionen ZUT Lıiturgie 1mM Kontext des en und des Neuen Bundes laufen 1m
etzten Teıl se1ines Beıtrages In eiıner Bündelung ZUSsammmmen und lassen lıturg1etheolog1-
sche Leıitlinıen wiß spricht Von AfÜür alle lıturgische Entwicklung wichtige tTunadawahnrhe1-
ten96 erkennen, dıe das esen CAr1S  iıcher Lıturg1e markıeren. 63 zieht sıch auch
durch dıese Ausführungen als roter en dıe für ıhn kennzeichnende Gegenüberstellung
Von em und Neuem Bund, die zugleıich deutliche Aspekte der Abgrenzung aufweilist WI1Ie
Elemente der Kontinultät beıder ZUT Sprache bringt. Inhaltlıch eıtend zeıgt sıch e das
spannungsreıiche Beziıehungsverhältnıs VoNn mMmanenz und Transzendenz ın der prägenden
personal-relatiıonalen Dımensı1ion.

Ebd
Ebd Kassıng führt hler „Bındung dıe siıchtbare Wırklıichkeıit des Menschen, cdıie sıchtbar
und wiırklıch vollzogene Gememschaft, dıe sıchtbaren Zeichen der Sakramente‘‘.
Ebd

91
Ebd
Ebd
Ebd
Ebd
Ebd
Ebd
Ebd
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( Die AC. des Immanenten

Kassıng NFA en mıt einem krıtisch-distanzierenden 1C auf den en Bund und
ommt hinsıchtlich der Liıturgiegeschichte dem eı Kın „wachsender Ausbau““ VOI

„dıinglıch-sıchtbarer Ausgestaltung geht VOT sıch”“, der „„Wwl1e eline Rückentwicklung INn alttes-
tamentlıiche Kategorien erscheint‘“‘.  6 97 Dıieser Hang ZU) Immanenten außert sıch hrıstlı-
cherseıts 1m erneuten Entstehen des sıchtbaren Gotteshauses, des Altares alg eılıgem 1SC
SOWI1E der Verwendung lıturgischer Paramente und Geräte ”® uch das Aufleben Von We!l1-
hehandlungen, dıe dem eigentlichen lıturgischen eDrauc vorgelagert Sınd, gehö dazu
Die Altarweıhe wırd Von Kassıng insbesondere angeführt. Für ıhn g1bt CS „kaum eine ult1ı-
sche andlung, dıe In ihren nlıegen, Vorstellungsweıisen und Ausdrucksformen alttes-
tamentlich ware WIe eine Altarweıhe‘‘. es „auf das Dıng zugewandt“ Ist, den WEe1-
henden Stein.”? Vom Neuen Bund her iragt CT diese sıch In der Weılhehandlung manıftestlie-
rende dınglıche ymbolı „Wıe ist 6S mıt der ITransparenz der Symbolık, auf die doch
es ankommt, WENN S1e se1n So Ist S1€e orößer geworden oder hat S1e bgenom-men?‘‘ 10© Seiner Auffassung nach gehö auch dıie Priesterweıihe iın diıesen krıitisch beur-

101teilenden Kontext elıner Rückentwicklung.
Die In den exemplarıschen lıturgischen Erscheinungen Jage tretende „Handgreıiflıch-

eıt‘  6C macht für Kassıng den „alttestamentlichen Charakter‘ daQus 1m Gegenüber ZUT „„An-
spruchslosigkeıt“, der darın weltergegebenen, „aber oft doch stark verdeckten sakramenta-
len Ur-Zeichen‘‘. !° In anthropologischer Rücksıicht macht sıch hıerın die „ständıge Ne1-
SUuNg des Menschen:‘‘ bemerkbar, „sıch auf Siıchtbares stützen‘‘.  << 105 Christlich steht und

Jedoch s mıt der Antwort auf dıe entscheiıdende rage, ob nämlıch dieser anthropo-
logısche Aspekt hinreichend dazu angetan ist, 1stlıcher Begegnung mıt Gott VCI-
helfen Natürlıch oılt Ww1e Kassıng betont dass 6S „Kul ohne Symbol nıcht g1bt”, aber
6S darf lediglich „„Dfütze Weıtergehen“ semn: Symbole mussen dıe „Bewegung über
sıch 1inausführen Z Symbolisierten““ und ‚selbst zurückbleiben‘‘.  6 104 Damıt ist dıie -
mens1on der Iranszendenz als Herausforderung des Neuen Bundes angesprochen.
(2) Die Iranszendenz als Herausforderung des Neuen Bundes

Der Neue Bund gebiletet nach Kassıng hınsıchtlich des mmanenten en 1Inaus  ren
Grundlegend erinnert wiß daran, dass neutestamentlıch das ‚„„dıchteste Gottessymbol“ der
Mensch ist, ma dem Gott gegenwärtig“ wurde  105 Diıese personale Orılentierung chafft
krıtische Dıstanz ZUT immanenten Dımensıion. Deshalb g1bt O überall da, das „dıingliche

Ebd
Vgl eb  Q, N

100
Ebd
Ebd Als einen kritischen Gegenpart hält Kassıng für „Wichtig und tröstlıch“, dass A den
monastıschen Vıgıilıen des Kırchweıiıhfestes‘‘ Jer 7,2—7 Wort kommt, der Prophet VOT einem
trügerischen Vertrauen auf den Tempel warnt. Ebenso sSınd die Hymnen des Festes „eIn lıchtvol-
ler, auf dıe hıiımmlısche Vollendung blıckender Gesang Vomn der eıgentlıchen Kırche: der ebendi-
SCh Gemeinde, anknüpfend dıe Festepistel“101 Kassıng hebt hıer Pıus XII lobend hervor, der geklärt hat, dass m breıt ausgestalteten 1tus der
Priesterweihe nach W1IEe VOT dıe schlıchte Handauflegung dıe für die Gültigkeıit entscheidende

102 Handlung ist‘  e Wds der „ Zieit des apostolıschen rsprungs” adäquat ist ebd 83)
Ebd

103 Ebd
104 Ebd
105 Ebd 83—84
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Symbol dem Vorbild des en 1estamentes In den Dıenst des Kultes SCHOINIMMCN
wırd“, notwendig 99  eIs HEUC Schmerzen des Sıch-Lösens und Wıeder-Ausziehen-
UsSsens‘“. 106 Das sıchtbar Vollzogene bletet eiıne UuSsS10N oft elne verhängn1s-
Vo dazu sıch Gottes 1m dınglıchen ult sıcher SeIN.

Die VOl Kassıng benannte Gottesgegenwart 1m Menschen ist WIEe dargelegt chrıstolo-
91ISC egründet. Sıe trıtt In Jesus Chrıstus In ihrer Vollgestalt ıIn Erschemung und prag sıch
selinen Gläubigen Ar e1 sınd Tod und Auferstehung Jesu dıe entscheıdende Kennmarke
des Neuen Bundes Denn der Transıtus Jesu V ater bıldet das neutestamentlıche ara-
1gma und stellt deshalb „Quelle und r  ung er unseTeTr < 107  Gottesverehrung dar. Von
diıesem christologischen Eınschnitt her I1USS CS für Kassıng chrıstlich eiıne zweiıfache
Orlentierung gehen „Auszug daus em Irdıschen ZUT reinen und SaNzZCH egegnung mıt
dem Vater und Auszug In dıe Weıte der Menschheıt ZUT reinen und SaNzZCH egegnung mıt
dem Menschen.  < 108 Das bedeutet, dass ‚alles Sahz persona  ] 109 wiırd, denn CS geht immer

dıe Gottesgegenwart Im Menschen.
Fur dıe Liıturgie c7 das S1e ist „Weg und Vollzug dieses doppelten Auszuges”” In '’ans-

zendenter und personal-relationaler Orlentierung, oder aber „S1C iıst keine cNrıstliche 1tur-
.  oie  “.110 Von er erg1bt sıch für Kassıng, dass be]l en UÜbernahmen oder Neubildungen
lıturgischer Formen der Liturgie nıcht „dadurch geschadet“ wiırd, dass dıe „Entwicklung

VO Menschlichen ZU Dıngliıchen Scht::; auch gılt CD, eiıne „iInnere Freiheıiıt“‘ 11-
über en übernommenen Gestalten wahren., dıe „sıch des Unterschieds Von Weg-
stück und Ziel sehr lebendig EWU| ble1 111 In der der Lıturgie eigenen „dırekten e7Z0O-
genheıt auf den Menschen‘“‘ ommt Z Ausdruck, dass CS IM (Gottes Heılsgeschichte
das eıl des Menschen geht“” und dieses „NIrgendwo anders geschıieht als Menschen
und 1m Menschen‘‘.  c 112 Hıer bringt Kassıng selne lıturgietheologische Leıtlinie
Sprache, dıe VO Heılsgeschehen des Neuen Bundes Her als eiıne heilsgeschichtlich und
damıt personal-relationale qualıifizıieren ist. Dass damıt keine Spirıtualisierung der Eiur-
g1e angezlelt Ist, wırd eutliıch, WEeNnNn wiß ausdrücklich anmerkt, dass se1ıne Überlegungen

c 113nıcht in einem „bılderstürmerischen Sınne m1ssverstanden werden urien 1elImenr
geht 6S dıe „christliıche Freieit:; dıe sıch 1im eDrauc der ınge auswırken INUSS Der
Chriıst .„„‚hat keıne ngs VOTI dem Dıng  co  ° sondern „nımmt c voll ın Dıenst“‘, jedoch lässt wiß

„sıch nıcht seinem Dıener machen‘‘.  66 114 SO kommt dıe grundlegende Dıalektik ZU Aus-
druck Eınerseıts ist anthropologisch das Dıinglich-Sichtbare für den Menschen unerlässlıch,
zugle1ic INUSS der hrıs sıch andererseıts VOT elıner Verdinglichun Gottes und der
Menschen wiıllen hüten, und deshalb 1im Namen einer personal-relationalen Gottes- und
Menschenbegegnung das Dıngliche immer LICU überschreıten. So wırd ın der Liturgie das
Immanente nıcht schlichtweg aufgehoben, sondern steht der Z/ugkraft der S7zen-

106 Ebd
107 Ebd
108
109

Ebd
Ebd

110 Ebd
E Ebd. 8485
112 Ebd Dezıdıiert betont Kassıng wlıeder in Abgrenzung eiıner Verdingliıchung, dass das eıl

des Menschen „nıcht ın dieser oder Jener lıturgıschen Gestaltung legt, nıcht 1im Gotteshaus selbst,
nıcht 1mM Altar. Ja nıcht einmal auf dem Altar“‘

113 Ebd
114 Ebd
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denten Dımensı1on, dıe die lebendige Entwıcklun in Gang hält und der Erstarrung 1im Dıng-
lıchen wehrt

(5) Tradition INn christlicher Perspektive
Aus den lıturg1ietheologıschen Leıtlinien erwächst für Kassıng dıe rage, ob das es

nıcht dem .„„.chrıstlıchen Tradıtionsprinzıip“ wıderspricht, das als Jenes „echt christliıche
Lebensprinzıp der ewahrung des UÜberkommenen In en Bereichen des i1stlıchen
Lebens gilt  c 115 Er sieht hıer keinen Wiıderspruch: „Nur muß dieses Prinzıp recht verstan-

c 116den werden.
Kassıng macht ın negatıver Abgrenzung eutliıch, dass sıch der Sınn des ıstlıchen AI

diıtionsprinzıps nıcht darın erschöpftt, dıie „Jeweılige Welınterführung dessen sıchern, Was

gestern war  c4117‘ Gegenüber einem sımplen konservieren betont wiß Tradıtion als ‚„„‚Kontinul1-
tat mıt dem Ursprung  ... deren „Bewahrung lebensnotwendıg ist‘  “.118 Iiese Kontinulntät ist
das entscheidende Moment. Hat S1e gelıtten. „verlangt das Traditionsprinzıp gerade dıe
Korrektur der Entwicklung“‘, denn s geht darum, urc. alle lebendigen Wandlungen
INAUTC das Unwandelbare erhalten‘‘.  c 119 Das bedeutet jedoch zugleıch, „lebendige
Wandlungen erlauben  c‘120. Kassıng hebt klar hervor, dass CS im Wesen des „Ursprünglı-
chen und Unwandelbaren selbst“ 1egT, „überall SahzZ gegenwärtig und lebendıg werden‘‘,

k4
W ds dann notwendig „viele Wandlungen in seıner Erscheimungsform“” mıt sıch bringt.
Fur dıe Lıiturgie er das „Es geht letztlıch nıe Begegnung mıt eiıner fertigen Liturgie,
sondern mıiıttels der Liturg1ie und In ıhr die Begegnung des lebendigen, gegenwärtigen
Menschen mıt dem lebendigen Gott und mıt dem Menschen.  c6122 Kassıngz entwıckelt se1n
Verständnis VOoNn Tradıtıon konsequent VOIl seinem Liturgieverständnı1s her, das soterisch
und damıt einher personal-relatiıonal qualifizıe ist. mMmMer steht dıe Dynamık der gOoLL-
menschlıchen Begegnung im okus, auch be1 der Tradıtıon. Das ist, Kassıng, dıe „StETE
Dıalektik UNsSCICS Themas  44123. ETr betont e1gens, dass dieser Dialektik der Begegnung nıcht
LU ein rein konservierender Umgang mıt der Lıturgıie wlderspricht, sondern ebenso eın 9 9:
starkes und nıe ablassendes Herummodeln den Erscheinungsformen der Liturglie“, das
„eigentliche Begegnung nıcht zustande kommen Läßft‘, da 11a stehen bleıbt be1 dem, ;„„WasS
nıcht Ziel, sondern LU ıttel und Weg ist  6E 124 In diesem Kontext zeıgt sıch wıederum der
grundlegende Aspekt, dass dıe Liturgie selbst eben 1U edıium der gott-menschlichen
Begegnung ıst. Miıt Kassıng gesprochen: „ES o1bt eigentlıch keıne Begegnung mıt der K
turgle‘“, sondern „11UT 1rc S1e und In INr 175

FTS Ebd
116 Ebd
147 Ebd Als Beispiel für dıe Fragwürdigkeıt eines „allzu sımplen Tradıtionsprinz1ıps” führt Kassıng

„Als dıe Nachtfe1ier der Ostervigıl wıieder möglıch wurde, onnte 111a zugunsten der Orweg-
cGG66nahme Karsamstagmorgen hören: ‚Wır bleiben be1 der Tradıtion.

118 Ebd. x5—86
119 Ebd
120
121

Ebd
Ebd

122 Ebd
123 Ebd
124 Ebd Dies unterstreichend betont Kassıng nochmals: „Auch kann dıe Liturgie den Weg ott

und Menschen verbauen““
125 Ebd
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Von diıeser Posıtion AdUusS$s problematısıert CH Redeweisen der „Anfangssıtuation" der LAitur-
ıschen ewegung WIEe Sdie Lıturg1e Sagl In denen S1e „gleichsam hypostasıert
erscheımnt“‘‘. 126 Eın olches Gegenüber T1 nıcht den Kern des lıturgıschen ollzuges. IC
dıe Lıturg1e pricht Uuns, vielmehr begegnen WIT In ıhr ‚„„Gott und den Menschen
uns  “127. Das „Gegenüber ZUT Liturgie” I1USS überwunden werden, damıt „Jene Begegnung
erreıicht‘‘ wiırd, dıie AIn der Lıturg1ie und HTG s1e geschıeht In (l lebendigen Unmittelbar-
eıt und menschlıchen Ganzheit‘‘. Kassıng WIll, dass INan In jedem besonderen nhıe-
c  gen hıer „1m lıturgischen“ das „wesentlıch und allgememngültig Christlıche erkennt und
siıchtbar macht‘‘, denn erst dann ist dıe Liıturgıie „‚nıcht mehr aCcC eıner bewußten ‚Bewe-

cCGG 129
SunNg sondern „„‚wleder ein spontanes, unbewußtes Lebenselement des hriıstentums

IIl Liturgietheologie auf dem WegZ Vatikanischen Konzil: Eın Resumee muit
Blick auf Altfrid Kassing

Dieser Beıtrag ist den lıturgietheologischen Reflex1ionen Von Altfrıd Kassıng nachgegan-
SCH elche Grundlinien se1Ines Begreıifens der Lıturgı1e der Kırche lassen siıch festhalten
/uerst ist dıe soteri1ologische Linıe eutlic bestimmend. Kassıngs lıturgıetheologıische
Reflexionen en dıe Geschichte Gottes miıt den Menschen als Heıilsgeschichte Fun-
dament.

Als zweiıtes fundamentales erkmal ist be1 ıhm das Stichwort 99-  egegnung  06
Kassıng versteht dıe Heıilsgeschichte als eıne Begegnungsgeschichte zwıschen Gott und
Mensch Deshalb ist mıt dem Soterischen untrennbar dıe personal-relatiıonale Dımensıon
gegeben (Gjott wendet sıch selbst den Menschen hebevoll A  9 Was in den Begegnungsere1g-
nıssen 1im en und Neuen J1estament ZU Ausdruck ommt Miıt diesem personalen Ver-
ständnıiıs nımmt bereıts Grundlınien der Offenbarungstheologı1e des I1 Vatıkanums VOI-

WC®. Dort wırd in der dogmatıschen Konstitution .„De1 Verbum:‘“ die göttlıche Offenbarung
In personaler Perspektive als Selbstmitteilung Gottes begriffen. ” Das, Was Gott kundtut,
ist „nıcht ınfach posıtıve Setzung“ 1m Sınne VON ıhm unterschıedener ew1ger ahrheıt,
sondern 99-  ro  ung der Partızıpatiıon der ebenswirklichkeıit Gottes’””, also personale
Beziehung. ‘” Diese Selbstmitteilung (Jottes in egegnung ommt für Kassıng im Neuen
Bund ıIn Jesus Chrıistus Öhepunkt. Hıer ze1gt sıch dıe christologische Fokussıerung.
In der Inkarnatıon des Gottessohnes 1tt dıe Erfahrung (jottes und dıe egegnung mıt ıhm

126 Ebd (Gründe für diese Eıgenart der Ausgangssıtuation der Liıturgischen Bewegung erkennt Kas-
SINg in deren starker lıturgiegeschichtliıchen Orıentierung SOWIEe in der Prägung durch die Klöster.
Vgl eb S6—8 /

127 Ebd Die Liturg1ie als Gegenüber sıeht Kassıng ın den Klöstern gegeben. Dort begegnet der
Chrıst der lıturgischen Feıer „1n einer Weıse, dıie ıhn zunächst einmal ıhr gegenüberstellt”“, da
sıch 1mM atus eines „vorübergehenden Besucher[s|“ befindet. Es handelt sıch „LTOTZ aller inneren
Anteılnahme*‘ der Lıturgie in eiıner Mönchskırche noch ıne „schr unvollständıge Beteıilıi-

128 SunNng der VoNn auswarts gekommenen Gläubigen‘‘, eb 86—87

129
Ebd. Diıe „Liturgie wiırd selbst ZUT lebendigen egegnung mıt ott und Menschen‘“‘ (ebd. 87)
Ebd Kassıng nımmt hıer offensıchtlıch ıne krıtische Posıtion mıt Blıck auf dıe Liturgische
Bewegung e1n. Sıe scheınt iıhm sehr VO  e einem Gegenüber ZUT Liturg1e gepragt SeIN. Vgl
eb  O S6—8 / uch meınt CL, ass S1e W1e jede „‚Bewegung' mıt eıner Fıxierung des Bewulßt-
Se1INs auf ihre besonderen Anlıegen“” ansetzt. Das ist ‚WdTL „selbstverständlıch“‘, jedoch I1lUSs$s ıne
solche Bewegung immer mehr „ıhren Platz in der Ordnung des (Ganzen“ finden, „vVOoNn dem S1€e e1-

130 Lebensäußerung ist  co ebd 5/7)
131 Vgl D

WERBICK, Offenbarung. VI Systematisch-theologisch. In LThK” DE 993—995, hler 9095
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endgültig In dıie personale Dımens1ion eın Ihre alle Menschen umfassende Universalısıie-
IUn ereignet sıch in : 1:0d und Auferstehung Jesu Chrıist1i Jetzt gılt DIie Gottesbegegnung ist
Chrıistusbegegnung In den Menschen. Dieses neutestamentlıche tadıum steht jedoch für
Kassıng dem eschatologischen Vorbehalt rst W die Gläubigen des Neuen Bun-
des den Transıtus Christı In iıhrem eigenen Tod und Auferstehen vollzogen aben, ommt
dıe VO christlıche Waırklıc  (Z8 der Gottesbegegnung ZU) Jragen.

Kassıngs Soteriologıe In lıturgischer Perspektive hat ihre Miıtte 1m Personal-Relationalen.
Darın manıfestiert sıch für ıhn auch das VON Kontinultät und Diskontinulntät bestimmte
Verhältnıis VoNn em und Neuem Bund Ziel der Heıilsgeschichte ist das Personale als gOoLL-
menschliches Beziehungsgeschehen, das 1mM en Bund angelegt ist, sıch iın der Geschichte
sraels entwiıckelt und 1Im Neuen Bund ZU Durchbruch kommt. urc dıe personal-
relatıonale Dımens1on erg1bt sıch für Kassıng eiıne dialektisch: eziehung VON Immanenz
und TIranszendenz. Das sıch In der Heilsgeschichte durchsetzende Personale in der rfah-
TunNng Gottes und der egegnung mıt ıhm iImmer t1efer In das Wesen (Jottes hıneın, das
alle siıchtbar-dingliche Gestalt überste1gt. So wıird eın kontinulerlicher Auszug AdUsSs dem
mmanenten notwendig. Kassıng erkennt insbesondere 1m en Bund einen ständıgen
Wıderstreıt der personalen Gottesbegegnung und Gotteserfahrung mıiıt dem Dınglıchen, das
immer In der e1d! der Verdinglichun der Beziıehung (Jott und damıt des Götzen-
diıenstes steht. WAar hat das Immanente seine anthropologische Berechtigung, Jedoch darf
65 dem Personalen nıcht 1m Weg stehen, denn Letzterem gegenüber hat D eiıne mediale
Funktion: Ermögliıchung der wesentlich personalen gott-menschliıchen Begegnung se1n.
Die dialektisch: Dynamık VOoN mMMmManenz und Transzendenz 1im en Bund, dıe für Kas-
SINZ eine geWIlSSse „Schlagseıite‘ ZU) Dıinglich-Sichtbaren aufwelıst, erfährt 1m Neuen Bund
eıne stärkere Eındeutigkeıt hın Prımat des Personalen.

Kassıngs beeindruckende soterische Perspektive se1iner ıturgletheologischen Überlegun-
SCH ist Aaus heutiger 3A in se1liner Verhältnisbestimmung VOoN em und Neuem Bund
krıtisch anzufragen. Er ist ZW al darum bemüht, dıe Kontinultät zwıschen beıden herauszu-
stellen, das Neutestamentliche als im Alttestamentliıchen rzeind und sıch AaUus diıesem
dynamısch entwıckeln aufzuzeigen. So betont CI, dass dıe ın Jesus Chrıstus vollendet
hervortretende personale und unıversal-transzendente Dımens1ion der Gottesbegegnung und
Gotteserfahrung bereıts im en Bund grundgelegt und iIm geschichtlichen Weg des Vol-
kes Israel immer mehr ın Erscheinung getreten ist uch versteht ß den Neuen Bund als
vorläufige heilsgeschichtliche Etappe, dıe der eschatologischen Vollendung och
geht Jedoch machen Kassıngs Überlegungen wıederholt den Eındruck eines vereiınfachten
Verständnisses von Verheißung und rfüllung, ın dem der Ite Bund doch eher als über-

Etappe der Heilsgeschichte angesehen und damıt wen1g in seinem E1genwert
wahrgenommen wiırd, oder zumındest als dunkle olıe für den Neuen Bund herhalten

132
L11USS

1372 Vgl Thematık Verheißung und Erfüllung: TEINS, Verheißung. Bıblısch-
theologısch. es Testament. In ThK? 1 D} 670—-671 ODIN Verheißung. Bıb-
lısch-theologısch. Neues Testament. In eb 671672 W AGNER, Verheißung. IL SYyS-
tematısch-theologisch. In eb 672-6 73 Liturgiewissenschaftlıch ist diıese Frage in der Perspek-
tive der Beziıehung zwıschen Jüdıscher und christliıcher Lıturgie in den etzten Jahren zunehmend
dıiskutiert worden. Vgl Christologie der Liturgie. Der Gjottesdienst der Kırche Christusbe-
kenntnis und Sına1ıbund. Hg Rıchter Kranemann. Freiburg 1995 (QD 159) KRANE-
MANN, Israelıtica dignıtas? Studıen ZUT Israeltheologie Eucharıistischer Hochgebete. Altenberge
2001 MThA 66) Identität durch Gebet Zur gemeinschaftsbildenden Funktion instıtutionalı-
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In dıe personal-relationale Soterli0logıe bettet Kassıng selnen Liturgiebegriff en Von da-
her ist CNrıstliche Liturgie für ıhn 1m Kern (Jottes- und Menschenbegegnung In Jesus ( hrıs:
ius Und weıl S1e wesentlıch personales Beziehungsgeschehen iIm Miteinander Von Gott und
ensch Ist, hat der sıchtbare lıturgische Vollzug lediglich mediale Funktion br ist nıcht
selbst dıe Begegnung, sondern steht Sahz In ihrem Dıiıenst. Von dem Uurc (Jott 1Im T1S-
tusere1gNn1s gesetzten personalen tund und Ziel her akzentulert Kassıng sehr uul den
Charakter der Liıturgie als edium der egegnung eı wiırkt sıch dıe oben en
und Neuen Bund aufgeze1igte soterisch edingte Dıalektik VOoNn Immanenz und Iranszen-
denz lıturgısch AdUus Anthropologisch betrachtet braucht dıe Liturgie das Dınglıche, I1US$S n}
aber gleichzeıtig tändıg überschreıten, damıt CS transparent ble1ıbt für dıe gott-menschlıche
egegnung So stellt für Kassıngz das mmanente mıt Werner Jetter gesprochen eiıne
„gefährlıche Unentbehrlichkeit‘“ ! dar. Gefährlıch deshalb, weıl 6S einer Verdinglichung
1m lıturg1schen Vollzug kommen kann., dıe das Personal-Relationale ehınde oder Sal
Sanz verdrängt, Was ZU Götzendienst Hıer zeıgt sıch der christologıische Schwer-
punkt In der Lıturgietheologie Kassıngs. In Jesus Christus ommt dıe personal-relatiıonale
Gottesbegegnung, deren edium dıe Lıturgie lst, unverstellt ZAU1 Erschemung, und In Se1-
NC  3 1Im Pascha-Mysteriıum vollzogenen Transıtus o1bt DI: dıe ewegung des Auszugs für
den christlıchen Glauben VOT, Wäas dıe lıturgische Fe1ler dieses aubens eINSCHIE Von
Chrıistus her steht Liıturgie In der kontinuterlichen Dynamık des Transıtus auf den (Gott ZU,
der es Immanente transzendiert.

Vor diıesem Hıntergrund erscheınt CS verständlıch, dass Kassıng für se1n Begreıifen chrıst-
lıcher Lıiturgie dynamıiısche egriffe WIe „Weg“ und „Begegnung‘‘ Wa und sıch 1im
Sprachspie Von Bezıehung usdrückt In diesen Kontext gehö dann konsequenterwelse
auch selne Auffassung VOoN Tradıtion: SIie ist eın Miteinander VOIL Bewahrung und Wand-
lung und chafft Kontinuntät mıt dem Ursprung Deshalb g1bt 6S keine eın für lemal
tertige Lıturgle, vielmehr deren viele Erscheinungsformen auf dem Weg ihrer Geschichte,
In denen sıch das Unwandelbare dıe (Jottes- und Menschenbegegnung In Jesus Christus
Je ın eiıner konkreten Wegetappe ZU Ausdruck bringt. Das Personal-Relationale vertragt
eın rein konservierendes Tradıtionsprinzıip, sondern braucht als etwas Lebendiges en
dynamısches.

Die Liniıen VonNn Kassıngs Überlegungen hın ZUT Liturgietheologie VOIl „„Ddacrosanctum
Concılıum“ sınd aum übersehen. Zunächst ist dıe konsequent soteri1ologische unda-
mentierung der Liturgie H1E Aus bıblıscher Quelle fasst Kassıng lıturgische ZU-
SC als soterisches Geschehen IC ew1ge Wahrheıten werden gefeıert, sondern (Gottes
Handeln In der Geschichte der Menschen vergegenwärtigt. Das stellt WIE oben geze1gt
den wesentlichen lıturgıetheologischen Gehalt der Liturgiekonstitution dar. Damıt aufs
enNgste verbunden ist der personal-relatiıonale Aspekt. Der ansprechbare Gott ist e 9 der sıch
1m eılıgen Geilst ın Jesus Christus In der Heilsgeschichte mıtteılt und olglıc auch ın ihrer
lıturgischen Aktualısıerung handelt Br wendet sıch ın der Polarıtät Von ähe und erne als
Du dem Menschen und trıtt mıt ıhm In Beziehung. In kommt diese 16 ın der

s1erten Betens in Judentum und Chrıistentum. Hg (Gjerhards Doeker Ebenbauer. Pa-
derborn 2003 Studıen Judentum und Chrıstentum). —Dialog der Monolog” Zur Lıturgischen
Beziehung zwıschen Judentum und Christentum. Hg Gerhards Henrıx. Freiburg 2004
(QD 208) —Kontinuıntät und Unterbrechung. (jottesdienst und iın Judentum und Chrısten-
tum Hg Gerhards St. Wahle Paderborn 2005 Studıen Judentum und Chrıstentum).133 JETTER, Symbol und Rıtual Anthropologische Elemente 1im Gottesdienst. Göttingen 1986,
1172 Werner Jetter spricht VO  e den Rıtualen als „gefährlıche Unentbehrlichkeiten‘‘.
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Konzentratıon auf das Handeln Jesu Christı klar ZUT Sprache Im BegrIift der Begegnung
ze1ıgt siıch be1 Kassıng dıe seine Überlegungen insgesamt orlıentierende Dımens1ion des Per-
sonalen und Relationalen. uch akzentulert CT wlieder konsequent VO soter1ologischen
Ansatz her (Jott als den Ersthandelnden und damıt nıcht beım „„cultus debıitus‘‘ des
Menschen, sondern beım Heılswillen (Gjottes d  $ Was dıe Lıturgiekonstitution gleich
Begınn In eindeutig klarstellt. Miıt „Ddacrosanctum Concılıum“ ommt Kassıng ebenso
In der christologischen Ausrichtung übereın. In Jesus Chrıistus hat christliche Liturgie iıhre
Miıtte In se1ner Person ommt dıe personal-relatiıonale Dımens1ion der Heılsgeschichte Z}

Öhepunkt und prag VON Ces lıturgische Handeln uch 1er ist wıieder
erinnern. In diesem Siınne stellt Kassıng Christus INs Zentrum und betont das, Was dıie L1
turglekonstitution spater als das Pascha-Mysteriıum bezeichnet hat Tod und Auferstehung
Jesu Christı als der für dıie Lıturgie WI1Ie für das christliıche en entscheıdende Transıtus.
Darın ze1gt sıch TNEeuU! der für Kassıng bedeutsame Wegcharakter der Lıturgie, der auch In
„Ddacrosanctum Concılıum“ soterisch undıert ist und dort insbesondere Uurc dıe Bezle-
hung der irdıschen Z himmlıschen Lıturg1ie als Verweils auf dıe och ausstehende eschato-
logische Vollendung (SC 5) Sprache kommt So gehö Kassıng mıt seinem Begreıifen
15  iıcher Liturgie ın dıe VOT em ure soterl10logische Reflex1ionen bestimmte ıturgle-
theologische Linte, dıe ebenso Uurc Theologen WI1Ie Ambroos Verheul, Emuil Joseph Len-
geling, A1ıme-Georges artımort SOWIEe Cipri1ano Vagaggını ausgepräagt wurde und ZUT

Lıturgietheologie der Liturgiekonstitution des SE Vatıkanıschen Konzıls iınfü 134

134 Vgl ALCHEREK (s Anm 16) (1) 384-387:; (I) 3:


